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George Clemenceau T. 

Paris, 24. November. Der ehemalige franzöſiſche Mini⸗ 
ſterpräſident George Clemenceau iſt in der Nacht von 
Samstag auf Sonntag um 1 Uhr 55 Minuten fvanzöſiſcher 
Zeit geſtorben. ' 


Die letzten Stunden. 


Paris, 24. November. Der ſchwere Todeskampf des Tie| 
gers dauerte faſt 36 Stunden. 

Schon ſeit der Mittagsſtunde erkannte der Kranke kei⸗ 
nen Menſchen mehr. Nur dank ſeines außergewöhnlich ſtar⸗ 
ken Herzens hielt Clemenceau dem Tode ſo lange Widerſtand. 

Vollkommen angezogen, 
auf dem Kopf, lag er ausgeſtreckt auf dem Sofa. Inzwiſchen 
hatte ſich vor dem Hauſe eine große Anzahl Menſchen ange⸗ 
fammelt, die in ſtummer Erwartung der Nachrichten harrte. 

Eine halbe Stunde nach Eintveten des Todes erſchien 
der Enkel Clemenceaus vor der Hauskür und teilte den An⸗ 
weſenden mit, daß ſein Großvater um 1 Uhr 45 das Zeitliche 
geſegnet hätte. N 


Ueberführung nach der Dendee. 

Paris, 25. November. Um zwei Uhr nachts hat, wie an⸗ 
gekündigt, das Automobil-mit der Leiche Clemeneeaus Paris 
verlaſſen, um mach der Vendee zu fahren. In den vier Auto⸗ 
mobilen haben die Familien und diejenigen Perſonen Platz 
genommen, die an der Beerdigung teilnehmen werden. ' 


Trauerfeier in der Rammer. 


25. November. Anläßlich des Todes Clemenceaus 
der Kammerpräſident in der Sitzung 
Miniſterpräſident 


ö 
Paris, 
wird heute nachmittag 
eine Gedächtnisrede halten. Sodann wird 
Tardieu im Namen der Regierung ſprechen. 
* 


Wie aus Paris gemeldet wird, iſt der geweſene franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident George Clemenceau im 88. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Mit ihm iſt einer der größten Staatsmänner 
der Jetztzeit heimgegangen. Frankreich verdankt ihm zum 
großen Teile, daß es im Weltkrieg den Sieg davongetragen 
hat. „Der alte Tiger“, George Clemenceau war diejenige 


Perſon, die immer ohne Erbarmen, den Defaitismus be⸗ 


kämpfte, der Frankreich zum Schluſſe des Krieges beherrſchte. 
Er war es, der zum Aushalten bis zum letzten Atemzuge an⸗ 
feuerte. Schließlich war der Sieg ſein Werk. Er hielt immer 
den Tag, an dem er an der Spitze der franzöſiſchen Frie⸗ 
densdelegation den beſiegten Deutſchen den Frieden diktie⸗ 
ren konnte, für den ſchönſten Tag ſeines Lebens und als 
Vergelt für die traurige Tatſache der Niederlage bei Sedan. 

George Clemenceau wurde am 28. September 1841 in 
Nuilleron-en⸗Parec geboren und verbrachte ſeine Jugend auf 
dem Familiengut Chateau del Aubrais. Er ſtudierte dann 
in Paris Medizin und kam während ſeiner Studienzeit, die 
auf die letzten Jahre des Kaiſerreiches fällt, oft in Konflikt 
mit den Behörden. 


ſein Brot verdiente. Nach dem 
reiches lehrte 
politiſche Carriere. Seine erſte politiſche Stellung war die 
eines Mairs des Pariſer Kreiſes Montmartre. Im Jahre 71 
hielt er eine aufſehenerregende Rede gegen die Annahme der, 


Zuſammenbruch des Kaiſer⸗ 


erniedrigenden Friedensbedingungen Deutſchlands. Seit die⸗ 
ſer Zeit iſt Clemenceau einer der größten Vorkämpfer des 
1 


Revanchegedankens. 
Im März 1885 zwingt Clemenceau nach der franzöſiſchen 


nun begann ſein blitzartiger Aufſtieg. Die Gegner haben 
den Beinamen „Tiger“ gegeben und Clemenceau gilt 
gefährlichſter Stürmer der Regierung. Nach den 
mit General Boulanger zog er ſich von dem politiſchen Le⸗ 
ben zurück, da ſeine 
griffe gegen ſeine Perſon im Panamaprozeß ſeine perſönliche 
Autorität etwas untergraben hatten. Erſt die Affäre Drey- 


fuß fand ihn wieder auf der politiſchen Avena. Er gab die 


Zeitſchrift „Le Blome“ von 19001902 heraus und im Jahre 
1903 gründete er die Tageszeitung „La Aurove“. Er wurde 


in den Senat gewählt und hier führte er die auswärtige | 


Politik im Sinne des nationalen Lagers. 

Nach dem Sturze Rouviers infolge des Geſetzes über 
die Trennung der Kirche vom Staate wurde Clemenceau im 
Kabimette Sarrien Innenminiſter. Damals wurde behauptet, 


ſein legendäres Militärkäppi „ 


Deutſche evangeliſche 


Er wurde mehrmals verhaftet, bis er 
ſchließlich nach Amerika floh und ſich dort als Sprachlehrer 


er nach Paris zurück und nun begann ſeine Domdelobezie dungen beſchäftig 


ihm zu verdanken habe. 
als menceau eine ſehr gute Stellung zu erobern und wurde nach 


Kür f I 
Scheidungsangelegenheit und die Anz! 


nov 


Gemeinderatsmahlen im 


beilage „Die Welt am Sonntag“ dl. 5.50), 

81. 6.—). Anzeigenpreis: 

terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


ember 1929. 


Einzelpreis 20 Groſ chen. 


mit portofreier Zuſtellung 81. 4.50, (mit illuſtr. 
im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 


geſpaltene 


Millimeterzeile 32 Groſchen. 
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Teſchner-cheſten. 


Bei herrlichem Herbſtwetter haben am Sonntag, den 
24. d. M., in den Landgemeinden Teſchner⸗Schleſiens die 
Gemeinderatswahlen ſtattgefunden. Infolge des ſchönen 


Wetters war die Wahlbete ligung eine rege und erreichte in 


einigen Gemeinden faſt 95 Prozent. In den Gemeinden wur⸗ 


den folgende Rejultate erzielt: 
Altbielitz: Deutſche Partei 572 Stimmen — 7 Mandate, 


Sozialiſten 888 Stimmen — 10 Mandate, Polen 103 Stim⸗ 
men — 1 Mandat. Die Sozialiſten haben den Gewinn eines 


Mandates zu verzeichnen. 

Nikelsdorf: Deutſche Partei 525 Stimmen — 8 Manda⸗ 
te, Sozialiſten 288 Slimmen — 4 Mandate, Polen 108 
Stimmen — 3 Mandate. Polen: Gewinn eines Mandates, 
Deutſche Partei: Verluſt eines Mandates. 

Lobnitz: Polen, 62 Stimmen — 2 Mandate, Sozialiſten 
268 Stimmen — 7 Mandate, Deutſche Partei 135 Stimmen 
— 3 Mandate, Wirtſchaftspartei 23 Stimmen, kein 
Mandat. 

Kamitz: Polen 241 Stimmen, Juden 27 Stimmen. Durch 
Liſtenverbindung haben die Polen 3 Mandate errungen. 
Partei 245 Stimmen — 2 Mandate, 
Wirtſchaftspartei 221 Stimmen — 2 Mandate, 
Deutſche katholiſche Partei 297 Stimmen — 3 Mandate, 
Deutſche Sozialiſten 799, polniſche Sozialiſten 75 Stimmen. 
Durch Liſtenverbindung beider Parteien ereichten die Sozia⸗ 
liſten 8 Mandate; ein Mandat gewonnen. 

Byſtrai: Polen 105 Stimmen — 3 Mandate, Sozialiſten 
182 Stimmen — 6 Mandate, Deutſche Partei 78 Stimmen — 
3 Mandate. 

Aleranderfeld: Polen 188 Stimmen, Gewerbetreibende 
70 Stimmen. Durch Liſtenkoppelung 3 Mandate. Sozialiſten 


Überwältigender sieg des Regierungslagers.— wahlreſultate 


872 Stimmen — 11 Mandate, Deutſche Partei 371 Stimmen 
— 4 Mandate. 


Der Wahlausgang im Bielitzer Bezirk. 


Im Vielitzer Bezirk waren für 24. ds. in 35 Gemeinden 


die 34 Gemeinderatswahlen ausgeſchrieben. Die Wahlen 
wurden in 27 Gemeinden durchgeführt. In 7 Gemeinden 


war nur je eine Liſte eingereicht worden, 
len in dieſen Gemeinden entfielen. 

Von 450 Mandaten haben die Negierungsanhänger 300 
Mandate erhalten. Der reſtliche Teil von 150 Mandaten ver⸗ 
teilt ſich auf die PPS. mit 61, deutſchen Sozialiſten mit 52, 
andere deutſche Liſten mit 37 Mandaten und 2 jjdiſchen 
Mandaten in Dziedzitz. f 

Der Wahlverlauf war überall ruhig. 


Der Wahlausgang im Teſchner Bezirk. 
Die Gemeinderatswahlen im Teſchner Bezirk haben nach 
einer halbamtlichen Meldung folgende Reſultate gezeitigt. 
Im Teſchner Vezirke wurden für 48 Gemeinden die Ge⸗ 
meinderatswahlen ausgeſchrieben. Die Wahl wurde in 30 
Gemeinden durchgeführt. In 18 Gemeinden wurde nur je 
eine Liſte aufgeſtellt und entfiel deshalb der Wahlgang. 

Die Anhänger des Regierungslagers vereinigten ſich in 
der nationalen chriſtlichen Arbeitsvereinigung, welcher ſich 
der Verband der ſchleſiſchen Katholiken und PS. Piaſt zu⸗ 
geſellten. Dieſe Parteien haben von der Geſamtzahl der 597 
Mandate, 470 Mandate für ſich gewonnen, die reſtlichen 127 
Mandate erhielt die PPS. Zwei jüdiſche Liſten in Uſtron 
haben keine Mandate erhalten. Die Wahlbeteiligung brachte 
90 Prozent. 


weshalb die Wah⸗ 


— — — 


——— — — 


Dentiih-polniiche Handelsbezzehungen. 


Eine Rede des Arbeitsminiſters. 


herabdrücken durch organiſatoriſche Maßnahmen. 


erklärte der polni⸗ 
Regierung die Ueber ⸗ 
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Niederlage in Tonking das Kabinett Ferry zum Rücktritt und daß er die Ernennung dem Einfluſſe des engliſchen Königes 


Als Innenminiſter vermochte ſich Cle- 


dem Sturze Sarriens im Jahre 1906 mit der Bildung des 
neuen Kabinettes betraut. In ſeiner inneren Politik ver- 


dankte ihm Frankreich eine Reihe von ſozialen Geſetzen, in 
feiner Außenpolitik ſetzte er fi immer für ein Bündnis mit 
England ein. Nach dreijähriger Miniſterpräſidentſchaft wur ⸗ 
de er infolge ſeines rückſichtsloſen Auftretens zu Gunſten des 
aus dem Dreyfuß-Prozeß bekannten Marineminiſters Picart 
zum Rücktritte gezwungen. Wiederum zog ſich Clemenceau 
vom politiſchen Leben zurück. 
Südamerika. Im Jahre 1912 bekämpfte er 
Poincares zum Staatspräſidenten, dann aber kam er ihm 
näher, indem ſich beide für die dreijährige Militärdienſtzeit 
einſetzten. 5 . 


Er unternahm eine Reiſe nach 
die Kandidatur 


In der Zwiſchenzeit gründete Olemencem eine neue Zei 
tung, der er urſprünglich den Titel „L Homme Libre“ gab, 
welchen Titel er während des Krieges in „L' Homme Enclai⸗ 
re“ (Der Mann mit den Ketten) mit Bezug auf die ſtrenge 
Zenſur umänderte. Wieder war er Widerſacher Poincares, 
dem er Mangel an Energie im Kriege vorwarf. Als die Si- 
tuation für Frankreich immer drohender wurde, entſchloß 
ſich im Jahre 1917 Poincare, feinem Feinde Clemenceau die 
Bildung des neuen Kabinettes anzutragen. Bei ſeiner An · 
trittsrede erklärte Clemenceau, daß er Vertreter der Gruppe 
ſei, die für den Kampf bis zum letzten Blutstropfen oder 
bis zum Siege eintrete. Ihm hat es auch Frankreich zu ver⸗ 
danken, daß es trotz der ſchweren Niederlagen bis zum Sie 
ge ausgehalten hat. Als im Jahre 1920 Clemenceau mit ſei⸗ 


I Kandidatur zum Staatspräſtdenten durchfiel, zog er ſich 
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endgültig vom politiſchen Leben zurück und ſchrieb ſeine Me⸗ 
moiren, die erſt nach ſeinem Tode veröffentlicht werden. 

Clemenceau, der erbitterteſte Feind Deutſchlands, hat 
ſich ſelbſt bei ſeinen Gegnern durch ſeine Konſequenz eine 
gewiſſe Achtung errungen. Vom Standpunkte Frankreichs 
aus iſt er ſicher als einer der hervorraggendſten franzöſiſchen 
Staatsmänner zu werten. Polen verdankt Clemenceau, der 
ſich immer als ein Freund Polens zeigte, ſehr viel. 


Bielitz. 
Sejmmarſchall Daszynski in Byſtrai. 

Am Sonntag vormittag kam Sejmmarſchall Daſz y n⸗ 
ki in Byſtrai an, wo er im Sanatorium des Krankenkaſ⸗ 
ſenverbandes Wohnung nahm, um daſelbſt einige Tage zur 
Erholung zu weilen. N 

Bemeinderatsfigung. 

In der am Montag, den 25. ds. um 5 Uhr nachmittags, 
ſtattfindenden Gemeinderatsſitzung kommt fotgende Tages⸗ 
ordnung zur Behandlung. N 

A. Mitteilungen des Präſidiums. 

B. Ber chte und Anträge der Sektionen und Komiſffo⸗ 
nen. 5 i 

1. Finanz⸗Sektion: Städt. Theater, Beheizung 


und Beleuchtung. Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, 


Mitgliedſchaft. Die Anteile der Gemeinde im ſtaatl. Ein⸗ 
kommenſteuer, Ueberweiſung und klein. Beträgen. 
2. Bau- und Polizei ⸗Sektion: Zugang zu 


dem Bahnhofe Bielsko⸗Gorne. Autobus⸗Verkehr Cieszyn — 
Bielsko. 

3. Rechts⸗Sektion: Gaft- und Schanks⸗Konzeſ⸗ 
Non Nieſyt Karol, Befreſung von der Gemeindeumlage. 


Glett Karl, Autodroſchkenkonzeſſion. Beſtätigung des Ver⸗ 
trages mit der Militärverwaltung betr. Kaſſernaufbauten. 
Franz Brzezina, Konzeſſion für ein Liegenſchafts⸗Vermitt⸗ 
lungs⸗Büro. Herabſetzung der Steuer von Verträgen über 


Eigentumsübertragungen von Legenſchaft. 

4. Fürſorge⸗Sektion: Weihnachtsgabenſamm⸗ 
lung und Herausgabe von Neujahrsgratulationsenthebungs⸗ 
karten. 

5. Berufungs⸗Sektion: Berufungen. 

6. Stadtausbau⸗-Kommiſſion: Auflaſſung 
der ul. Stalmacha. Verlegung der ul. Strzelnieza von der 
Säge Korn bis zur ul. 3⸗go Maja. Zufahrtsſtraße zu den 
Fabriksbetrieben. Poln.⸗Holl. und Belg.⸗Poln. Fa. Korn⸗ 
Parzellierung. a 

Elektrizitäts⸗Ausſchuß: 
Strompreisproviſoriums 

C. Vertrauliche Beratungen. 


Biala. 
Großfeuer in der Fabrik Tugendhat. 
Schaden 900.000 Zloty. 

Am Samstag, gegen 2 Uhr nachmittags, entſtand in der 
Tuchfabrik Tugendhardt in Biala ein Beand. Das Feuer 
brach im Garnlager aus, welches im dritten Stockwerk des 
Fabriksgebäudes an der Zywicoerſtvaße gelegen iſt. Der 


Verlängerung des 


Kutſcher der Firma bemerkte zuerſt den Brand, worauf fo: 


fort die Feuerwehr alarmiert wurde. Als de Wehr an der 
Brandſtelle erſchien, ſtand der Dachſtuhl in hellen Flammen. 
An der Löſchaktion beteiligten ſich die Feuerwehren von Bie⸗ 
litz und Biala ſowie Bala⸗Lipnik. Der 


Feuerwehren iſt 
der im dritten 


digt. Der Brandſchaden wird auf 900.000 Zloty geſchätzt. 


Brand wurde mit 
18 Schlauchlinien bekämpft. Der aufopfernden Tätigkeit der 
es gelungen, den Brand nach zwei Stun⸗ 
den anſtrengender Arbeit zu lokaliſieren. Durch den Brand 
wurden 20.000 Kilogramm Garn vernichtet und ein Teil 
Stockwerk untergebrachten Maſchinen beſchä⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


| Sportnachr 


„ 
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ichten. 


Die geſtrigen Fußballwettſpiele. 


n neuerlicher Sieg des B. B. S. V. über den Amatorski ff. S. 4:2. — Biala⸗ 
pnik ſpielt gegen Sturm menen 2:2. — R. f. S. ſchlägt Sportklub, 
i ielitz 2:0. 


Die geſtrigen Fußballſp'el in Bielitz⸗Biala brachten gu⸗ 
ten Sport und eine Ueberraſchung, das unentſchiedene Spiel 
[Sturms gegen Biala-Lipnik. Der BBSV. konnte ſeine 
Uebeglegenheit gegen Amatorski auch auf heim ſchen Boden 
(durch einen neuerlichen Sieg von 4:2 beſtätigen. Der Ver⸗ 
lauf der Spiele war folgender: 

B. B. Sportverein Amatorski K. S. 4:2 (2: ). Ecken 
{ 3:2 für Amatorski K. S. 

Der BS. trat ohne Lober an, für welchen Lubich 
tät'g war, der dadurch, daß er längere Zeit nicht gefpielt 
hat, außer Form ſchien und im Verlaufe des Spieles einige 
gefährliche Situationen vor dem eigenen Tor ſchuf. Sein 
Partner Wagner 3 war ſicher, wie immer und half aus, wo 
‚es notwend g wor. Folga im Tor war ziemlich ſtark be⸗ 
ſchäftigt und arbeitete zeitweiſe ſchön, zeitweiſe etwas unſi⸗ 
cher, doch gelang es ihm noch immer ſich als Herr der Situa⸗ 
tion zu zeigen. Die Halfreſhe hatte in den Flügelhalfs die 
beſſeren Leute, während Monezka gegen die flinken Stür⸗ 
mer der Königshütter einen etwas langſamen Eindruck mad)- 
te, im übrigen aber gut verteilte und auch manchen Schuß 
‚aufs Tor abgab. Im Angriff war wieder Hönigsmann der 
beſte Spieler, ſeinen ausgezeichneten Flanken iſt das Zu- 
ſtandekommen der Tore inxrerſter Linie zu verdanken. Er 
legt den Mittelſtürmer die Bälle fo ſchußgerecht vor, daß 
man ſich wundert, wenn nicht mehr Tore fallen. Matzner iſt 
in letzter Zeit in guter Form, immer vorne zu finden und 
auch diesmal brachte er zwei Bälle ins Gehäuſe. Ziembinski 
fällt durch gutes Paßſpiel auf. Der ſchwächſte Mann des 
Innentrios iſt gegenwärtig noch Bierski, doch wird er ſich genützt verſtreichen. Matzner bringt dann eine Flanke Hö⸗ 
einſpielen und dann ſein Teil zum Geſamterfolg beitragen. nigsmanns gut aufs Tor, doch rettet der eine Half auf der 
Er brachta auch einen guten plazierten Treffer zuſtande, Torl'nie. Auch eine Ede für BBSV. verläuft ohne Erfolg. 
während Hön'gsmann, der Elfmeterſpezialiſt, auch diesmal Dann iſt das Spiel wieder offen, Bierski vergibt einen ihm 
einen, wegen Händs im Strafraum diktierten Elfmeter in von Mandi auf den Fuß gelegten Ball. Folga hält einen 
gewohnt ſicherer Manier verwandelte. Huſſak hielt ſich eben- Kopfſtoß Bentkowskis, der linke Flügel bricht dann durch 
falls gut, nur würde man ſich wünſchen, daß er ſich raſcher und gelangt bis in Tornähe, doch geht ſein Schuß neben den 
zum zentern entſchließt und nicht immer erſt den Ball auf Pfoſten. Bierski übernimmt volley eine Flanke Mandis, doch 
den rechten Fuß auflegen muß. Zuſammengefaßt kann man hält der Tormann ſicher. Einen Freiſtoß Monezkas wehrt 
ſagen, daß der BBSV., der es beſſer verſtand, die Situa- der Tormann zur Ecke ab, in deren Verlauf Matzner nach 
konen vor dem Tor auszunützen, den Sieg verdient hat, einem Gedränge Ball und Tormann ins Gehäuſe befördert. 
wenn auch ein knapperes Reſultat dem Spielverlauf beſſer Die reſtlichen fünf Miuten verſuchen die Gäſte das Reſul⸗ 
entſprochen hätte. Das Spiel leitete Schiedsrichter Kolodziej' tat zu verbeſſern, erleiden aber noch ein Handicap durch den 
energiſch und gut. Beſuch des Spieles gut. wegen Kritiſierens ausgeſchloſſenen Verteid'ger Motzek. Das 
| Spielverlauf: Amatorski beginnt das Spiel, Refultat 4:2 bleibt bis zum Schluß unverändert. 

Mar aber von der Verteidigung zurückgeworfen und der 


Ei 
fi 


| 
| 


BBSV. gelangt in den Strafraum, wo ein Angriff der Hei⸗ 
miſchen durch den Schiedsrichter abgeſtoppt wird, der auf 
dem Elfmeterpunkt einen indivekten Freiſtoß gegen Ama⸗ 
torsk gibt. Monczka paßt Matzner zu, der über das Tor 
ſchießt. Gleich darauf ſauſt eine Bombe Ziembinski knapp 
neben den Pfoſten. Folga hält einen Schuß Bentkowski 
ſchön, gleich davauf einen ſolchen des vechten Flügels. In 
der 11, Minute wird ein Angriff der Hausherrn durch 
Händs des enen Verteidigers im Strafraum abgeſtoppt, 
Hönigsmann bringt durch gut plazierten Schuß den BBSV. 
in Führung. Gleich darauf vergibt Bierski eine Flanke Hö⸗ 
nigsmanns aus kürzeſter Diſtanz. Dann wird das Spiel of⸗ 
fen u. gelangt abwechſelnd beiderſeits in Tornähe, ſodaß ſich 
beide Tormänner ſich auszeichnen können. In der 30 Min. 
gelingt Amatorski nach einem Fehler Lubichs durch Bent⸗ 
kowsk! der Ausgleich. Folga hält dann einen Schuß Rebu⸗ 
ſiones unſicher, Matzner ſchießt eine Flanke Hönigsmanns 
über den Kaſten. In der 43. Minute gibt Huſſak ſchön zur 
Mitte und Bierski erzielt mit gut plaziertem Schuß den 
zweiten Treffer für BBSV. Ein Fehlſchuß Rebuſiones be⸗ 
ſchließt die erſte Hälfte mit 2:1 für BBSV. 

Ohne Pauſe werden die Seiten gewechſelt und ſchon in 
der zweiten Minute gelingt es Glajcar nach einem neuen 
Fehler der BBSV. ⸗Verteid gung neuerlich den Ausgleich zu 
erzielen. Der BBSV. zieht wieder an und ſchon drei Mi⸗ 
nuten ſpäter bringt Matzner nach einer Vorlage Bierskis den 
BBSV. neuerlich in die Führung. Amatorski bedrängt dann 
‚eine zeitlang, erzwingt auch drei Ecken, die aber alle unaus- 


. 
B. B. Sportverein Il. — Eiſenbahner A. S. Dritte gegen Biala-Lipnt 2 und verlor 
1 


gegen die beſſere 
Mannſchaft der Biala⸗Lipniker 2:1. 


I 
f 
An Stelle der Amatorsti-Reſerve ſpielte Vormittag um 
10 uhr die Reſerve der Eiſenbahner S. K. aus Kattowig 
und mußte ſich von der tchniſch und takt'ſch beſſeren BBSV. 
Reſerve nach ſchönem Spiel 4:0 geſchlagen geben, Schieds⸗ 
richter Rychlik. f 


+ 
* * * . 


N. R. 5. Czechowice — Sportklub, 
Bielitz 2:0. 

\ In dem um einhalb 11 Uhr auf dem Platze des Sport: 

tlubs in Alexanderfeld ausgetragenem Freundichaftsip'el 

gelang es den Czechowicern gegen den Sportklub mit 2:0 

ſiegreich zu bleiben. Als Spielleiter fungierte Schiedsrichter 

Steinmuß. 


B. B. Sportverein Iil.--Biala=Lipniß Il. 


122. 
Als Vorſpiel des Hauptſpieles ſpielte die BBSV. 


ö 


— — ne 


0 0 


Die Hochfour. 
Von Hans von Wilsdorf, Dresden. 


Als Werner Hanjen fie zum erſten Male, nur 


nur einen Ausdruck: „Raſſe! ... allererſte Raſſe!!“ . 


Abgeſehen von der fabelhaften Figur hatte ſie ein paar 
Augen in dem bildhübſchen Köpfchen ... ein paar Augen... 
Donnerwetter nich noch mal!!... Daß hier eine groß ange⸗ 
ja, alſo das gehörte tägige Partie 


legte Ofſenſive eröffnet werden mußte... 
einfach zur Naturgeſchichtell! — 


Sie hatte ſelbſtverſtändlich in dem großen Berchtesga⸗ 
dener Kurhotel das Intereſſe der geſamten Gäſte, vom gicht⸗ ganz ungeſtört iſt . . . Treiben fie denn auch Bergſport?“ 
geplagten Geheimrat bis zum hoffnungsvollen Kommerzien⸗ 
vatsſprößling, erregt — und die Damen .. deren Geſichter Berge bedeutend lieber von unten anſehe, 


nahmen jedesmal eine etwas grünliche Farbe an, ſobald „ſie“ 
vorbefrauſchte. Der Portier hätte ohne weiteres die Stamm⸗ 
rolle der ſchönen Baronin Neuenſtein — unter dieſem Na⸗ 
men ſtand ſie in der Fremdenliſte — im Umdruck heraus⸗ 
geben können, wenn... ja, wenn er fie gewußt hätte. Aber 
das war es eben — ein myſtiſches Dunkel ſchwebte um die 
Frau. Man wußte nur: Sehr reich und ſehr exkluſiv. 

Na, wenn ſchon ... Werner Hanſen, der gefeierte Salon⸗ 


held, der bekannte Herzenbrecher, würde auch dieſe Feſtung 


nehmen. Konkurrenten kamen bei ſeinen diesbezüglichen 
Qualitäten nicht in Betracht; am allerwenigſten der kleine, 
ewig freundliche Dr. Schneider, der ſich in dieſer Richtung 
beſonders zu bemühen ſchien. Der ſurrte zwar um ſie her⸗ 
um, wie der Brummer um die Lampe, aber man würde ihn 
ſchon abzuſchütteln wiſſen. 
Das Glück war Hanſen ſehr bald hold. Bei einer Rund⸗ 
fahrt über den Königſee hatte er mit Liſt und Tücke den 
Platz neben ihr auf dem Motorboot erobert. Als der Kapitän 
das erſtaunte Publikum auf einige Gemſen aufmerkſam 
machte, die in den Oſtwänden des Watzmann ſtanden, konnte 


ganz 
flüchtig, geſehen hatte, gab es für ihn keinen Zweifel mehr. 
Dieſe Frau war „ſein Typ“. Er hatte — Gott ſei Dank! — 
genug Erfahrung auf dieſem Gebiete geſammelt; er hatte 
mancher tief in die ſchönen Augen blicken dürfen, von der 
die Welt in unverzeihlichem Leichtſinn annahm, daß ſie dies 
nun und nimmer geſtatten werde. Aber hier... da gab es 


er ihr ſein Fernglas zur Verfügung ſtellen. Der Anknüp.- einen koſtenlos hinunterbefördert ... da gab es zweifelsohne 
fungspunkt war da, eine angeregte Unterhaltung kam in angenehmere Vergnügungen. Sie aber ſchritt jo leicht und 
Gang. Die erſte Stellung war genommen. ſicher dahin, als bewege ſie ſich auf dem Aſphalt der Groß— 
I Am Abend in der Hotelbar, tanzte er mit ihr, und... ſtadt. Da durfte er ſich eben auch nichts merken laſſen und 
er hatte ſichs ja gleich gedacht, die Sache war gar nicht ſo ſetzte mit ſtarrem Lächeln und zuſammengebiſſenen Zähnen 
ihwer... er wurde eingeladen, ſich mit an ihren Tiſch zu einen Fuß vor den anderen, denn er war ja doch „ein mit 
ſetzen. Die männlichen Hotelgäſte barſten vor Neid, unter allen Waſſern gewaſchener Hochtouriſt.“ — 

den Damen hingegen zeigte ſich eine merkliche Beruhigung Aber jede Qual hat ihr Ende Schließlich erreichten 
binſichtlich ihrer Ehemänner pp... Der Moloch hatte ſein ſie doch die Hütte und ruhten von den Strapazen aus. Als 
Opfer. Der kleine Dr. Schneider ſagte dem Glücklichen mit ſie Feuer gemacht und ihren Mundvorrat ausgepackt hatten, 
freundlichſtem Geſicht die dickſten Grobheiten, aber das jtörte ſah es tatſächlich jo aus, als ſollte ein intereſſantes, kleines 
Hanſen ſehr wenig... Wer hat, der hat!“. Abenteuer beginnen. — Da klopfte es mit hartem Knöchel an 

Man bam auf Hochtouren zu ſprechen. Sie ſagte: „Ich die Tür, und herein trat ... der Dr. Schneider!! — 
bin begeiſterte Alpiniſtin. In nächſter Zeit will ich eine mehr⸗ Ihn im hohen Bogen in den nächſten Abgrund zu wer⸗ 
unternehmen. Nicht etwa auf einen Promena— fen, war noch der mildeſte Plan, der Hanſens Stirn durch— 
denberg im Strom der großen Maſſe ... o mein, ich kenne kreuzte. Aber die Baronin lud den Doktor ſelbſt mit ſüßem 
hier in der Gegend ſo kleine, verſteckte Hütten, wo man Lächeln ein, Platz zu nehmen, und da mußte man eben gute 
Miene machen. Der Abend verlief nicht ganz den Erwartun⸗ 
Es lag ihm auf der Zunge zu ſagen, daß er ſich die gen entſprechend ... aber immerhin... es gab ja noch andere 
daß er nicht ganz Hütten... j 
ſchwindelfrei ſei, und daß auch der Atem nicht mehr ſo Am nächſten Morgen fragte der Doktor: „Sie wollen 
recht mitmachen wolle; — aber da dachte er an die kleinen heute noch ins Oeſterreichiſche, gnädige Frau?“ 
verſteckten Hütten ., und log wie gedruckt: Es gäbe für ihn Sie bejahte ... Darauf der Doktor: „Ich muß Sie aber 
nichts Schöneres, er habe ſchon die gewaltigſten Gipfel be- doch bitten, davon abzuſehen und wieder mit nach Berchtes⸗ 
zwungen uſw. uſc. ... Kurzum, es kan wie es kommen gaden zurückzukommen!“ 

‚mußte... Eines Morgens zogen ſie los. | „Na, erlauben Sie mall! .. . Haben Sie uns vielleicht 
) Anfangs ging die Sache recht gut. Zu Mittag hatten ſie etwas vorzuſchreiben ??!“ 

ein größeres Unterkunftshaus erreicht, wo fie Rait machten. „Jawohl! .. . denn“ — er zeigte ſeine Marke — „Alma 
Abgeſehen von erheblicher Transpiration — der Ruckſack Müller, Sie ſind als gemeingefährliche Hochſtaplerin ver- 
wog ſeine 40 Pfund — war er in ganz leidlicher Verfaſſung. haftet!!... Das hätte Ihnen ſo paſſen können, ganz gemüt⸗ 
Daß der Dr. Schneider ausgerechnet das Haus als Aus— lich über die Grenze zu entwiſchen!!“ .. g 

| flugsgiel erwählt hatte und plötzlich erſchien, ſtörte ja etwas, Den Lippen der ſchönen „Baronin“ entrang ſich ein ſehr 
aber nachmittags ſollte es in einſame Gegenden gehen. Die wenig ariſtokratiſcher Fluch. 

kleine, verſteckte Hütte winkte. — 

Hätte ſie nicht gewinkt, er wäre wahrhaftig umgekehrt. Nicht, daß er den fürchterlichen Weg noch einmal hatte 
Denn der Weg, den fie nun einſchlugen ... na, er würde zurücklegen müſſen, ſchmerzte Werner Hanſen am meiſten, 
ſeinem Schöpfer danken, wenn er ihn lebend beendete. Auf als er im Tale fein wundes Fußwerk ſalbte, ſondern, daß er 
halbmeterbreitem Pfad, rechts ſchwarze Wände von uner- an ſeine Treffſicherheit in puncto „Weib“ ſelbſt nicht mehr 
meßlicher Höhe, links gähnende Abgründe — dabei dauernd jo recht glauben konnte. Te 5 3 
das Gefühl, daß der nächſte loſe Stein, auf den man tritt, F Rn 
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Freundſchafts Wettſpiel. 


D. F. C. „Sturm“ T. S. Biala⸗Lipnik 2:2 (1: 
Ecken 2:3. 


Geſtern fand auf dem Vialaer⸗Lipniker Sportplatze ein 
Freundſchaftsſpiel der beiden Ortsvereine ſtatt. Es endete 
mit einem unentſchiedenen Reſultate 2: 2. Diesmal war es 
kein Zuſammentreffen zweier Rivalen wie ſonſt. Es gab kein 
ſchönes Spiel, wie man es erwartet hatte. Beide Mannſchaf⸗ 
ten traten mit einigen Erſatzleuten an, die durchaus ncht 
befriedigten. Schöne Kombinationszüge oder techniſche Fi⸗ 
eſſen bekam man nicht zu ſehen. Zugkraft werden ſolche Spie⸗ 
le nicht haben. Derart minderwertige Leiſtungen bekommt 
man auch von einer kompletten Reſervemannſchaft zu ſe⸗ 
hen. 


| 
I 
Ä 
* 
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Das Spiel war für 10 Uhr Vorm. angeſetzt und begann 
mit einer halbſtündigen Verſpätung, was auf die Disziplin⸗ 
loſigkeit einiger Speler von T. S. Biala⸗Lipnik zurückzu⸗ 
führen iſt. Der für das Freundſchaftswettſpiel nominierte 
Schiedsrichter Poſner erſchien gleichfalls nicht. Das Spiel 
leitete darum, ganz unvorbereitet, — — nach vielen Bera⸗ 
tungen der Schiedsrichter Huppert. 

Biala⸗Lipnek beginnt mit dem Spiele. Sturm erwiedert 
mit einem Gegenangriff und Kaſperlik vergibt vor dem 
Tore. Ein Durchbruch in der zweiten Minute bringt Bala⸗ 
Lipnit durch Karezmarczek den erſten Treffer. Gleich darauf 
folgt eine Ecke für T. S. Biala⸗Lipnik, die unverwertet 
bleibt. Es zeigt ſich eins leichte Ueberlegenheit der Biala⸗ 
Lipniker. Trotzdem verge bt Sturm bei einem Duchbruch eine 
neuerliche Chance durch den linken Flügelſtürmer, der an⸗ 
ſonſten ſchön ſpielte D. F. C. Sturm greift energiſcher ein. 
Gleich darauf vergibt wieder Kaſperlik. En ſcharfer Schuß 
gleitet dem Biala⸗Lipniker Tormann aus den Händen und, 
Rusniok ſtellt den Ausgleich her. In der 25. Minute erhöht 
Karczmarcek für Biala⸗L pnik das Skoro auf zwei. T. S. 
Biala⸗Lipnäk iſt überlegen und ſpielt eine Zeit lang in der 
feindlichen Spielhälfte. Sturm erzwingt in der 45. Minute 
eine Ecke die unausgenützt bleibt. Mit 2:1 geht es in die 
zweite Spielhälfte. 

In der zweiten Halbzet bekam man ein durchaus zer⸗ 
fahrenes Spiel zu ſehen. In der 22. Minute verſchießt Sta: 
nik, der der ſchlechteſte Mann Biala⸗Lipniks war, eine Ecke. 
Wieder zeigt ſich eine le chte Ueberlegenheit Biala-Lipniks. 
Stanik verhaut neuerdings in der 29. Minute eine Ecke. 
Sturm kommt jetzt in Form und greift an. Zwei aufeinan⸗ 
derfolgende Chancen werden von Sturm vergeben. Sturm 
erzielt durch Kaſperlk in der 36. Minute den Ausgleich. 
Man bekommt eine ſichtliche Ueberlegenheit Sturms, und ein 
zerfahremes Spie, Biala-Lipnifs zu ſehen. In der 39. Mi⸗ 
nute hat Sturm neuerdings eine Ecke zu ſchießen die an dem 
unentſchiedenen Reſultate nichts ändert. Der Beſuch war 
ſehr ſchwach. K—y. 


Die geſtriegen Cigaſpiele. 5 
Warszawianka Ruch 2:2 (2: 1). Legia — Touriſten 1:1; 
(1:0). 

Durch das unentſchſedene Ergebnis der geſtrigen Spiele 
iſt Ruch an die vorletzte Stelle der Tabelle gerückt und ſteht 
hinter Czarni, Lemberg als zweiter Abſtiegskandidat. Ruch 
kann ſich vor dem Abſtieg nur dadurch bewahren, daß er ſei⸗ 
nen Gegner im letzten Spiel, Garbarnia ſchlägt, denn ſelbſt 
en unentſchiedenes Spiel rettet ihn nicht vor dem drohen⸗ 
den Abſtieg in die A⸗-Klaſſe. 


— 
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Die letzten Cänderſpiele des Jahres 1929 

Das laufende Jahr 1929 bringt noch folgende Länder⸗ 
ſpiele: Am 1. Dezember tritt in’ Mailand Italien gegen 
Portugal an, das den letzten Kampf überraſchend gewinnen 
konnte. Eine Woche ſpäter findet in Amſterdam die Begeg⸗ 
nung Holland und Belgien ſtatt, mit welcher der 40-jährige | 
a. des Niederländiſchen Verbandes gefeiert werden 
ſoll. 


burgiſche Verbandsmannſchaft ſich geſchlagen geben. 


Heuer Maciag auf den Ment-Erpreß. 


Angora, 25. November. Auf den Orient⸗Expreß iſt in der Zug auf die höchſte Geſchwindigkeit gebracht wurde, 
der Nähe der bulgariſchen Stadt Prograde ein neuer An- konnte er den Angreifern entgehen. 
ſchlag von bewaffneten Banditen verübt worden. Nur, daß 


— — K* 4„ͤb „„ 9ꝙ—7v „C 
Cracovia — Rolejowy f. 5. 5:0. 


In einem Freundicaftsipiel ſchlug geſtern Cracovia 
den Kattowitz Kolejowy K. S. 5:0. 


111 ²·¹·⁰i ̃ uc ˙ TETEZETTTRTTTETTST EEE 
| Das elektriſche Bügeleiſen iſt in jedem Haushalt in we⸗ 
nigen Minuten bügelbereit. Es kann an jede Lichtſteckdoſe 
angeſchloſſen werden. Aber ſelbſt in Räumen, wo kein 
3 | Steckkontakt vorhanden iſt, kann man wa 185 0 5 
1 ; 1 1 ſchraubt zu dieſem Zweck eine Abzweigfaſſung in die Glüh⸗ 
Um den Aufſtieg in dlie liga. e en ſtöpſelt den Stecker der Anſchlußgarnitur in 
um den Aufitieg in die Liga trafen ſich geſtern: L. T. S. die Abzweigfaſſung und ſchraubt in den Untertel derſelben 
G.—Lechig 3:1 (1:0) und Naprzod, Lipine⸗Ognisko, Wil⸗ die Glühlampe ein. 
no 8:2 (7:1). Naprzod hat nfolge des gleichen Punkte⸗ Elektriſches Bügeln iſt billig, denn der Strom, der in ei⸗ 
verhältniſſes mit der Lemberger Lechia die gleichen Chancen ner Stunde bei ununterbrochenen Bügeln verbraucht wird 
in die Liga aufzusteigen, als die Lechia. koſtet nur ca 40 gr. Man kann in dieſer Zeit bügeln, als 
SIEH mit jedem anderen Bügeleiſen, weil läſtigen Nebenarbeiten 
wie Wechſeln des Glühbolzens undgl. wegfallen. 
Auch verurſacht das elektriſche bügeln keine Kopfſchmer⸗ 
zen, da dabe keine Gasentwicklung ſtattfindet. 


25⸗fähriges Jubiläum des Wiener 
meiſters Admira. ö 
Die Wiener Admira feiert im nächſten Jahre ihren 25. 
jährigen Beſtand. Die Feier ſoll mit einem großzügigen 
Programm begangen werden und beginnt im März mit ei. 
nem Beſuch des Budapeſter F. T. C. Zu Oſtern ſoll die lila“ von Saint-Saens. — 19.55 Hannover: „Die Entfüh⸗ 
Prager Slavia nach Wien kommen, am gleichen Termin rung aus dem Serail“ von Mozart. — 20.00 Zürich: „Die 
wird auch ein Turnier für die Jungmannſchaften veranſtal⸗ Walküre“ von R. Wagner. — 20.00 Köln: „Salome“ von 
tet, an welchem ſich de Junioren des V. f. B. Löbau (Sach- R. Strauß. / 
ſen) ſowie die Jungmannſchaft des 1. F. C. Nürnberg oder Samstag: 
der Tennis⸗Voruſſia, Berlin beteiligen ſollen. Die eigentliche Wagner. 
Feſtwoche findet in der Zeit vom 1. bis 8. Juni ſtatt, in 
welcher neben Admira und Rapid der däniſche Meter 
Boldklubben 73 (Kopenhagen) und der italieniſche Meiſter⸗ 
ſchaftsanwärter Juventus (Turin) in Wien gaſtieren wer⸗ 
den. ) 


19.30 Stockholm: „Lohengrin“ von N. 


Proſa: 

Mon tag: 21.30 Berlin: Alfons Paquet lieſt aus ei⸗ 
genen Werken. 

Mittwoch: 2130 Frankfurt: „Der Untergang des 
Hauſes Uſler“, Hörſp'el nach L. A. Poe. f 

Donnorstag: 20.05 München: „Die Trutzige“, 
Bauernkomödie von Anzengruber. — 21.15 Hamburg: „Die 
wundertätigen Bettler“, Hörſpiel von Erik Brädt. 

Freitag: 20.35 München: „Liebelei“ von Schnitz⸗ 
ler. 

Samstag: 19.35 Langenberg: Thomas Mann lieſt 
aus jenem unveröffentlichten Roman „Joſeph und ſeine 
Brüder“. — 20.00 Wien: „Stahl und Stein“, Volksſtück mit 
Geſang von Anzengruber. — 21.00 Frankfurt: „Weh dem 
der dreht“, Funkrevue von Helius. 

Konzerte. 

Montag: 20.00 Budapeſt: Konzert für den mittel⸗ 
europäiſchen Rundfunk. — 20.05 Königsberg: „Die hohe 
Meſſe“ von J. S. Bach. 

Dienstag: 20.05 Wien: Konzert des Wiener Man⸗ 
dolinenorcheſters. 

Mittwoch: 20.30 Berlin: Neue Rndfunkmuſik: Vom 
Leben, von J. M. Hauer. — 20.30 Breslau: Paul Linke⸗ 
Abend. 

12 Donnerstag: 21.05 Wien: Kammerſängerin Berta 
Kiuzina ſingt Schumann⸗Lieder. 


Der Prager C. C. C. fhlägt Brandenburg 
im Eishockey 15:1 (6:0, 3:1, 6:0). 

Samstag gajtierte der Prager L. T. C. in Berlin und 
trug dortſelbſt gegen die Verbandsmannſchaft des Branden⸗ 
burgiſchen Eisſportverbandes ein Eishockeyſpiel aus. Trotz⸗ 
dem die Prager nur ein kurzes Training am Vormittag 
durchgemacht hatten, waren ſie doch um Klaſſen beſſer, als 
dig den Eindruck von Anfängern machenden Brandenbur⸗ 
ger. Die Prager gingen mit 6:0 in die erſte Pauſe, dann 
war das Spiel ausgeglichener und brachte im zweiten Drit⸗ 
tel ein 3:1 Reſultat. Im drittel Drittel überſpielt Male⸗ 
cek die Verteidigung der Brandenburger glatt und ſchoß 
ſechs Tore hintere nander. Mit 15: 1 mußten die branden⸗ 


Nadio 


Das Intereſſanteſte aus dem 
Europaprogramm. 
Opern. 
Montag: 20.25 Daventry: „Louiſe“ von G. Char. pm mm mr mE Ed I IE IR BE IE TR ED DD EZ U DR N 


pentier. N 
19.00 Mastau-Popow: „Mawra“ von Rasch, sauber uunael EIllg 


Dien sta g: 
Strawinſky und „Wera Scheloga“ von Rimſky Korſakow. 

arbeitet man mit dem elektrischen Bügeleisen. 

‘ Näheres im Textteil. 


— 19.30 Kattowitz: „Eugen Onegin“ von Tſchaikowſky. 1 
Stuttgart: „Gringoire“ von Ignaz Brüll. 
Mittwoch: 19.30 Wien: „Coſi fan tutti“ von Mo⸗ > 
Elektrizitätswerk Bielsko-Biala 
ul. Batorego 13a. 
Telefon 1278 u. 1696. Geöffnet von 8—12 u. 2—6. 


zart. — 19.30 Budapeſt: „Troubadour“ von Verdi. — 20.30 
Mailand: „Falſtaff“ von Verdi. — 20.40 London: „Louiſe“ 
von Charpentier. ö | 
Freitag: 19.20 Brünn: „Heutzutage läßt ſich 17 
ge ſtern“ von J. Krieger. 19.30 Agvam: „Die Nachtigal der Mun 


Berge“ von A. Förſter. — 19.30 Berlin: „Samſon und De: | 
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ROMAN VON FRITZ POPPEN BERGER 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


9. Fortſetzung. 


Se drehte das elektriſche Licht in ihrem Schlafzimmer 
auf und warf ſich, ohne den Mantel abzulegen, in einen 
Armſeſſel. Der Zofe, die leiſe den Kopf zur Tür hereinſteckte, 
winkte ſie ab. „Gehen Sie ſchlafen, ch brauche Sie nicht!“ 
Soll ich dem gnädigen Fräulein beim Auskleiden hel- 
fen?“ 

„Gehen Sie, ich beſorge das ſelbſt!“ 

Mechaniſch legte Ilſe den Mantel ab, warf den Hut auf 
einen Seſſel und ſetzte ſich auf den Bettrand — Intereſſanter 


! 
1 


Warbach ſagt es, und auf Warbach kann man ſich verlaſſen. 
Wer iſt er? Ein Ruſſe? Seit wann i 


wieder ganz bei Protopoff. 


poff geſpielten Geige überging, und deutlich ſah ſie Proto- 
poff vor ſich, mit den halbgeſchloſſenen Lidern und dem 
ſchmalen, zuſammengepreßten Mund. 


Aergerlich ſuchte Ilſe die Gedanken an Protopoff zu 
bannen, und als ihr das nicht gelang, verſuchte ſie dieſe 
dadurch zu vertreiben, daß ſie Protopoff ſelbſt in ihren Au⸗ 
gen herabſetzte. Iſt doch wirklich nur ein gewöhnlicher Gei⸗ 
ger. Daß er ein gewinnendes Aeußeres hat, iſt ja nicht ſein 
Verdienſt. Und das gute Benehmen? Nichts als Tünche! Das 
lernt man bald. Unwellkürlich dachte Ilſe an ihren Vater, 
mußte ſich aber ſagen, daß es ihrem Vater noch immer nicht 
gelungen war, ſich dieſe „Tünche“ anzueignen. 


Protopoff hatte trotz ſeines eifrigen Spiels bemerkt, daß 
die junge Dame, der er durch Warbach vorgeſtellt worden 
war, das Lokal verließ. Mechaniſch ſplelte er weiter, hätte 
er doch ſchon im Schlafe die Tanzmuſik abhaſpeln können, 
nach der er bereits an unzähligen Abenden die Paare durch 
den Saal jagen ließ. Ihren Wunſch habe ich erfüllt, dachte 
er. Ich habe geſpielt, was ſie wünſchte, und damit iſt ſie zu⸗ 
frieden. Daß fie mir nicht einmal „Danke“ ſagte, darüber 
kann ich mich doch nicht weiter wundern. 

Trotzdem konnte er nicht den leichten Aerger verdrän⸗ 
gen, daß man ihn zu einem Tiſche zog, ihn erſt freundlich 
um eine Gefäll gkeit bat und dann, ohne ihn auch nur anzu⸗ 

Uebrigens woher weiß ich, daß er ein gutes Benehmen ehen dar fen 5 ehe A jet pe 5 
hat? Ich habe ihn doch nur einige Worte ſprechen gehört 3 e und finde 55 endlich in deine 
und wenge Augenblicke in der Nähe geſehen. Doch auch neue Lebenslage. Du bijt doch nur en bezahlter, ſchlecht be⸗ 

gelehnt. ) | zahlter 3 WINBIR. Zwiſchen dir und denen, die dort tanzen, 

an N x \ iſt ein weiter Abſtand. Zwar biſt du an deiner Lage nicht im 
War Protopoff einmal etwas anderes als Bargeiger. | geringsten ſchuld, ar ke du dir dein Geld hen ehr: 
ſich Ilſe A ee Gebr Weiſe, was man von den dort tanzenden Herren viel- 

’ Ar ‚leicht nicht immer behaupten kann, aber trotzdem .. . du biſt 
der bezahlte Muſikant, der von neun Uhr abends bis fünf 

Uhr früh ſpielen muß, und dies iſt de „gute“ Geſellſchaft. 


rer Stadt? Und ehe 


Mt einem Ausdruck des Unwillens drehte Ilſe auch 
die rote Tiſchampel ab. Schluß mit Protopoff! Was geht er 


Menſch, dieſer Geiger, dachte fie. Und wie er ſpielt! Einfach mich an? Ich werde ihn doch ohnehin nie mehr ſehen! en und ſpöttiſch verzog er den Mund. Gute Geſell⸗ 


entzückend! Dann aber machte Ilſe eine unwillige Bewe⸗ 
gung mit dem Kopfe. Lächerlich, einen Barmuſiker anzu⸗ 


h t — gute Geſellſchaft ... Ich kann froh fein, daß mir 
1 er die junge Dame nicht ein Trinkgeld in die Hand drückte. Er 
Doch als der heranſchleichende Schlaf Ilſe ihre Willens⸗ malte ſich bei dieſem Gedanken aus, wie es ihm zumute ge⸗ 


wäre lächerlich, weiter an ihn zu denken. 


wär 8 ich icht gemerkt, i . 6 111 8 33 5 £ 
22 men. Hoffentlich hat er nicht gemerkt, daß er mir ge- kraft raubte, ihrer Phantafie aber mehr Raum freiließ, da weſen wäre, wenn ſie ihm ein Geldſtück gereicht hätte, und 


Stück für Stück fiel von den leichten Hüllen, die Ilſe 


tern. Doch der Schlaf wollte ſich nicht 


gleich einſtellen. Vor dem Ganzen zu ſchweben: Protopoffs 
ihren, Augen wirbelten tanzende Paare, fie hörte die Jazz⸗ Kopf mit den tiefliegenden Augen . 
band muſik, die dann in die weichen Klänge der von Proto- — 


wogten wieder Geigentöne an ihrem Ohr; weiße, gepflegte krampfhaft preßte er die Geige an das Kinn, daß er dachte 


Hände grifen über Saiten, alles tanzte und drehte ſich. Nur ſie ſpringe in Stücke. Heftig gab er dem Orcheſter das Zeichen 
anhatte, und bald zog ſie die ſeidene Decke über ihre Schul⸗ ei PAn® del in ga chef Zeichen, 


n Bld inmitten des Treibens ſtand feſt und ſchien über zum Schließen und brach den lärmenden Shimmp ab. 
dunkler, raſſiger] „Protopoff iſt guter Laune“, ſagten die Tanzenden, als 
er mitten im Spiel aufhörte, „er macht wieder ſeine Witze 

mit uns.. re! 2 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Aerztliche Rundſchau. 


was ſagt der Arzt zum neuen Höhenflugrekord? 


Leben in 14.000 Meter Höhe. 
Von Georg Bieſenthal. 


Die Frage des Flugverkehrs in der Stratoſphäre iſt nur 
noch eine rein mediziniſche — eine Frage nämlich, die klipp 
und klar lautet: „Wie ſchützen wir 1 8 und Piloten von 
den Gefahren der Höhenkrankheit?“ Denn die techn ſche 
Frage iſt gelöſt, die geeigneten Motoren, das geeignete 
Flugzeug ſind da — für dieſe Tatſache war der letzte Welt⸗ 
rekord ein neues Glied in der Kettte von Beweiſen. Und 
wenn das Rekordflugzeug mit einem Apparat verjehen war, 
der bei einem Einſchlafen des Piloten das Flugzeug ſelbſt⸗ 
tätig im Gleitflug zu Boden bringen ſollte, ſo hat man da⸗ 
mit zugegeben, daß der Menſch noch unvollkommen iſt — 
und nicht die Maſchine! Freilich handelt es ſich hier um eine 
Unvollkommenheit, die aus naturgewollten Grenzen ſich er⸗ 
gibt — um eine phyſiſche Unvollkommenheit, die nur der 
Arzt bekämpfen kann. Das geſamte Problem iſt mithin aus 
den Händen des Ingenieurs in die Hände des Mediziners 
übergegangen. 

Die Aerzte Dr. Gillert und Dr. Kaiſer waren es, die 
als Mitarbeiter der „Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luft⸗ 
fahrt“ an die mediziniſche Erforſchung großer Höhen g'n⸗ 
gen. Und ein in ſeinem Werte nicht zu unterſchätzendes Re⸗ 
fultat des Rekordfluges beſteht nun darin, daß er die Wahr⸗ 
heit einer Theorſe durch die Praxis beſtätigt hat. Denn die 
genannten Aerzte konnten eben nur rein theoretiſch arbei⸗ 
ten — aus naheliegenden Gründen: es kann nicht jeder 
Höhenflieger ſein. Ihr Hilfsmittel war die „Unterdruckkam⸗ 
mer“, ene Kabine aus ſchwerem Stahlpanzer, die, kreisrund 


gebaut, karuſſelartig gedreht. worden kann und vollkommen 


luftdicht von der Außenwelt abgeſchloſſen iſt. Durch Lu't⸗ 
entzug (Dekompreſſion) kann man hier ganz nach Belieben! 


mung Bewußtlojigfe't eintreten würde. Dieſer Verſuch, den 
er mit dem Leben hätte bezahlen können, wurde zum 
Markſtein in der Geſchichte der Flugwiſſenſchaft. 

Die letzte Beobachtung, die Dr. Gillert bei vollem Be⸗ 
wußtſein ausführte, geſchah bei einem Queckſilberdruck von 
133 Mellimeter, was einer Höhe von etwa 13.000 Metern 
gleichkommt. Was dann mit ihm geſchah — er weiß es nicht. 
„Ich erinnere mich dunkel“, erzählte er ſpäter, „das Gefühl 
gehabt zu haben, als würde ein Strom lauwarmen Waſ⸗ 
ſers über mich ausgegoſſen. Als ich die Unterdruckkammer 
verließ, fragte ch, ob ich ohnmächtig geweſen ſei. Sämtlich⸗ 
Beobachter bekunden einſtimmig, daß ich mich in 
einer tiefen Ohnmacht befunden habe und Krämpfe aufge⸗ 
treten ſeien. Ich habe won alledem nichts bemerkt“. Er hatte 


ſich in einer Nennhöhe von 1400 Metern befunden. Und die 


letzten zwei Sätze ſeines Berichtes offenbaren die nunmehr 
feſtſtehende Tatſache: daß eine ſolche Höhe wohl überſtanden 
werden kann, daß es aber nicht möglich iſt, vollwertig in 
‘hr zu leben. Trotz Sauerſtoffatmung! 

Verſuche in der Unterdruckkammer ſind dann noch oft 
vorgenommen worden. Ich ſelbſt konnte vor einiger Zeit 
durch Dr. Kaiſer einen ſolchen Verſuch an mir vovnehmen 
laſſen, bei dem ſich — ohne künſtliche Sauerſtoffzuführung 
— über 6000 Meter Nennhöhe die erſten Beſchwerden ein⸗ 
ſtellten: Arme und Hände werden zentnewſchwer und laſſen 
ſich nur unter großen Anſtrengungen bewegen — der Blei⸗ 
ftift, mit dem ich zu zeichnen verſuche, malt große Kurven 
und gleitet einfach weg — unerträglicher Druck auf der 
Bruſt, Naſenbluten, raſendes Klopfen der Halsſchlagader 
— Stirnadern ſchwellen ſchmerzhaft zu Strängen an — 


Luftdruckſtärten herſtellen, wie fie beſtimmten Flughöhen vergeblich: Bemühungen, mich nach dem Telephon umzu 


entſprechen — hat alſo die Möglichkeit, in jeder bel ebigen drehen, das mich mit dan 


Höhe zu „fliegen“, ohne ſich, auch nur einen Schritt aus 
dem Laboratorium zu entfernen. 


Vorverſuche an Mäuſen und Kauinchen hatten ergeben, 


1 
| 
' 
1} 
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Beobachtern draußen verbindet 


— Ohnmacht bei 268 Millimeter Queckſilber (8 Klometer 


Höhe). 
Solche Beobachtungen find individuell verſchieden. Ohn⸗ 


daß ein Luftdruck, wie er einer Höhe von zwölf K lomoter macht ſetzt früher oder ſpäter ein. Die geſchilderte Unfähig⸗ 


entſpricht und einen Barometerſtand von 146 Millimeter keit, fe nere Bewegungen — 


Queckſilber ergibt, 
ſacht. 


keine nachhaltigen Schädigungen verur⸗ 


wie Zeichnen, Schreiben uſw. 
- auszuführen, iſt für den Höhenkranken beſonders typiſch. 


Allerdings ging bei dieſen Tiorverſuchen der Luft. Zahlreiche Verſuche, bei denen die Perſonen in der Unter⸗ 


entzug ſehr raſch vonſtatten und der Aufenthalt in der theo⸗ druckkammer fortlaufend Schreibproben ablegen mußten, be- 
retiſchen Höhe war nur gering. Da faßte Dr. Gillert den ſtätigten das immer wieder. Mir liegen zwanzig derartige 
Entſchluß, an ſich ann einen Verſuch vornehmen zu laſſen: Proben vor: durchweg zeigen ſie, in einer Höhe von 6000 


er gab den Auftrag, die Luft in der 
langſam jo weit zu dekomprimieren, bis trotz Sauerſtoffat⸗ 


Unterdruckkammer bis 8000 Meter geſchrieben, 


die erſten Zeichen der Sinnes- 


verwrrung, die Fehler im logiſchen Ablauf der Gedanken 


Nr. 317 


und das in einer Höhe von 8000 Meter Geſchriebene zeigt 
nur noch eine Kritzelei, die zuckenden Bewegungen der 
Hände. 


Viele berichten nach dem Verlaſſen der Unterdruckkam⸗ 
mer über Verſagen der Lungentätgkeit, Ausſetzen des Ges 
dächtniſſes, über Kopf-, Ohren⸗ und Rückenſchmerzen. Der 
franzöſiſche Flieger Callizo, der früher den Höhenweltrekord 
hielt, jagt aus, er habe in den Biinen das Gefühl gehabt, 
als würden ſie in mehreren Teile zerſägt, und der ameri⸗ 
kaniſche Hauptmann Grey, deſſen trage ſcher Abſturz aus 
13.000 Meter Höhe noch in aller Erinnerung iſt, wurde das 
Opfer dieſer „Fata Morgana“ der Lüfte. Dies eben iſt ein 
poſitives Ergebnis der einſchlägigen med eziniſchen For⸗ 
ſchung: daß der Menſch in der genannten Höhe nicht mehr 
Herr ſeiner Sinne und ſeines Willens iſt — daß die Höhen⸗ 
franfhe t praktiſch den „Verluſt der Perſönlichkeit“ bedeu⸗ 
tet, wie Dr. Gillert es nennt. Unter den ſeltſamſten Erſchei⸗ 
mungen, unter noch unerklärlichen Fehlhandlungen und 
ſinnloſen Wiederholungen, ſinnloſer Bewegungen erlahmt 
und erlöſcht jedes menſchliche Energie, und das Individuum 
ſinkt herab zu einem willenloſen Organismus inmitten der 
unfaßlichen elementaren Naturgewalt. 


Eine ganze Reihe phyſiologiſcher Ergebniſſe liegt vor. 
Man kennt die Einflüſſe des niedr gen atmoſphäriſchen 
Drucks auf Bauchhöhle, Bruſtraum, Zwerchfell, Eingewei⸗ 
de, und man hat nach mühſeliger und langwieriger Ar⸗ 
beit kurvenmäßig nachweiſen können, wie ſich in großen 
Höhen Blutgefäße und Blutkreislauforgane verändern. Man 
weiß, daß die Funktionen des Zentralnervenſyſtenns be⸗ 
trächtlich geſtört werden, und daß die werſchiedenſten Fak⸗ 
toren der Lebensführung einen entſchedenden Einfluß auf 
den Sauerſtoffbedarf des Körpers ausüben. Die Schwierig: 


keit, hierbei zu einwandfreien Reſultaten zu gelangen, wird 


natürlich noch dadurch erhöht, daß ja auch der Arzt ſelbſt 
jenen gefährlichen Sennestäuſchungen erliegt, von denen 
die Rede geweſen iſt. Er braucht, wie wir geſehen haben, 
won ſeinen Bewußtſeinstrübungen und Ohnmachten gar 
nichts geſpürt zu haben. Und ſchließt erſt ſpäter aus uner⸗ 
klärlichen Differenzen in ſe ner Beobachtung, daß Ereigniſſe 
an ihm vorübergegangen ſind, von denen er nichts bemerkt 
hat. 


Den Flugverkehr in der Stratoſphäre ſtellen ſich alſo 


noch große — aber nicht unüberwindliche — Schwierigkeiten 


entgegen. Ene Luftfahrt in dieſen Höhen wird nur mög⸗ 
lich ſein unter künſtlich hergeſtelltem Ueberdruck. Aber dies 
allein it nicht ausſchlaggebend. Noch ft unbekannt, wie 
lange unter künſtlichen Bedingungen größern Höhen er⸗ 
tragen werden können — und darüber ſagt auch der Welt⸗ 
rekordflug nichts. Noch gebt es alſo — im wahrſten Sinne 
des Wortes zwiſchen Himmel und Erde — Dinge, von denn 
ſich unſere Schulweisheit nichts träumen läßt. 
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SPRECHMASCHINEN un PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


ST. DELCZYNSK 


PNTTOTITTI IT IITELTIIITITEIEIUET III EI ISIS TEEN DIDI DIET DEE EI II 


ERSTKLASSIGE 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN uno NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 
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